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E i n l e i t u n g.

§) ie P erspective setzet einige Hauptkenntniffe in der
Geometrie oder Mesikunst voraus , damit man wenig¬
stens wisse, was ein Zirkel , Dreyeck , O- UM
drat , was eine gerade diagonal - parallelhori¬
zontal - und senkrechte Linie , was ei » rechter ,
spitziger , und stumpfer Winkel sey, und wie
man dergleichen Figuren vermittelst des Zirkels und
Lineals auf das Papier bringen müsse. In der Vor¬
aussetzung also , daß Niemand leicht sich in der Per -
spective üben werde , der nicht einige Wissenschaft in
der Meßkunst habe , hat man die Anfangsgründe der¬
selben unberührt gelassen , und hier bloß auf dasje¬
nige sich beschränkt , was eigentlich die Perspektive
selbst betrifft .

r-
Bey der Ansicht eines Gegenstandes gehe » die

EStzstchtsliuion als gerade Linien aus, unserem
Auge durch die Luft nach dem Gegenstand ? hin ; oder
(welches einerley ist) sie nehmen von demselben ihren
Anfang , durchstreichen die Luft , und kommen in
unser Auge ; daselbst vereinigen sie sich in einem
Puncte , und bilden darin die Gestalt des Gegenstan¬
des ab.

§. 2.
Die Zahl der Gesichtslinien ist unbestimmt ; bey

einem einzigen Gegenstand können derselben unzählig



viele , wenigstens so viele angenommen werden , als

man Puncte auf denselben setzen kann. Man bedie¬

net sich aber in der Perspecrive nur solcher Gesichts¬
linien -, welche sich von einigen der kennbarsten Ecken,
theile , Puncte rc. des Gegenstandes bis in unser

Auge erstrecken , und die man alsdann durch gerade
Linien vorstellet .
FV. A Der Gegenstand sey die Raute Bey O, das

i. Auge. Die kenntlichsten Puncte des Gegen¬
standes, auf welche man hier die Gesichrs-
linien richtet , sind 8, 6. v. 8. Auf solche
Art entstehen hier die Gesichtslinien 60 . 60 .
vo . 80 . , welche das Bild der Raute in
das Auge bringen.

3.

Das Bild des Gegenstandes , welches durch die

Gesichtslinien in unser Auge übergebracht wird , wer¬

den wir zwar für uns selbst wohl gewahr ; damit

aber auch selbes außer uns sichtbar erscheine , so ma¬

chet man sich die Vorstellung , daß zwischen unserem

Auge und dem Gegenstand eine

Fläche senkrecht stehe , und daß die Gesicht - linien

dieselbe durchschneiden , folglich eben dasselbe Bild

des Gegenstandes , welches sie m unserem Auge her¬

vor bringen , auch auf dieser Flüche entwerfen , und

zwar an dem Orte , wo sich die Fläche und die Gesichts¬
linien einander durschneiden .

älV. /. Der Gegenstand sey hier das dürre Bäum-

NF. L chen cr. 6. 6. 0. 8. 8. und bey o. das Auge
des Anschauers. Die Gesichtslinien LO.
80 . 60 . 00 . 80 . 80 . durchstreichen die
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durchscheinende Fläche 6». , und entwer¬
fen daselbst bey a, b. c. ä. k. eben dasselbe
Bild dös Gegenstandes , welches sie in das
Auge des Anschauecs überbringen.

§. 4.
Die durchscheinende Fläche wird deßwegen jeder¬

zeit angemerkt , als ob es die nähmliche TstM ,
oder das StÜtE sey, worauf man perspektivische
Riffe oder Abbildungen der Gegenstände machet.

§. S.

Je naher die durchscheinende Fläche oder Tafel
dem Gegenstände gebracht , und je weiter sie dein

Auge entrücket wird, - desto großer erscheinet das Bild
des Gegenstandes auf selbiger Fläche , werk die Ge¬
sichtslinien nach dem Gegenstände hin immer mehr
sich erweitern . Je weiter hingegen die durchscheinende
Fläche oder Tafel von dem Gegenstände entfernt ist,
und je näher sie bey dem Auge sich befindet , desto
kleiner wird das Bild des Gegenstandes , weil die

Eesichtslinien nach dem Auge hin , näher zusammen
laufen .

Da die durchscheinendeFläche A. näher als 8.
i. bey dem Gegenstände L. steht, so erscheint

auf der ersten bey t>. daö Bild des Gegen¬
standes größer , als dasjenige bey bi. auf der
Fläche L. , sonst aber sind beyde Bilder ein¬
ander in allen Stücken vollkommen gleich.

§. 6.
Da immer in der Perspektive , wenn von dem

ÄMande die Rede ist , darunter nicht der Raum
zwischen dem Anschauer und Gegenstände , sondern
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der Abstand des Anschaners von der durch¬
scheinenden Mache zu verstehen ist , so kann man

leicht begreifen , woher es komme, daß das Bild des

Gegenstandes auf einem längeren angenommenen
Abstände größer , und hingegen auf einem kürzeren ,
kleiner erscheinet. Diese Wahrheit scheint zwar dem
ersten Anblicke nach / ungereimt zu seyM. Dieses Vor -

urtheil verschwindet jedoch bald , wenn man sich vor¬
stellet , daß in diesem Falle nicht ( wie bereits erwäh¬
net worden ) aus den Abstand gesehen wird , der zwi¬
schen dem Anschauer und dem Gegenstände ist , denn

dieser bleibt hier unverändert , sondern die durchschei¬
nende Fläche wird zwischen beyden hin und wieder

versetzt , kommt nun dieselbe näher zu dem Gegen¬
stände , so muß nothwendig dessen Bild auf der Fläche
größer erscheinen , (H. ä. ) obschon ihre Entfernung von
dem Auge in der That langer ist ; bringet man hinge¬

gen die durchscheinende Fläche dem Auge näher , so
wird das Bild des Gegenstandes kleiner , (§. Z. ) und
der Abstand ist doch wirklich kürzer.

tz. 7.

Da nun die durchscheinende Fläche , und die Art,

nach welcher man durch jene hin , und auf den Ge¬

genstand sieht , eigentlich das Mittel ist , wodurch
man erklären kann , wie die Bilder der Gegenstände ,
so wie sie unserem Auge erscheinen , auch außer dem¬

selben sichtbar werden , und zum Vorschein kommen

können , so wird dieser Theil der Dptik oder Ge -
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slchtskunbe , die ? ei «pectiva ( von penspicere ,
durchsehen , deutlich sehen) genennet .

§. 8.
Die Perspeckive ist demnach eine Wissenschaft ,

wodurch man jeden Gegenstand so abbildet , wie seine
Gestalt in unserem Auge erscheint , wenn man ihn
auf einem gewissen Abstünde , von einer gewissen
Stelle , und nach einer gewissen Höhe des Au¬
ges beschauet.

' §- 9-
Folglich wird durch die perspektivische Abbildung der

Gegenstände nicht die Wahre , sondern die schein¬
bare Gestalt derselben vorgestellt ; dessen ungeachtet
kommt uns beynahe immer die Vernunft , dabey zu
Hülfe , daß wir vermittelst derselben bey dem An¬
blicke einer solchen Abbildung , einen Schluß von der
scheinbaren auf die wahre Gestalt des Gegenstandes '
machen.

// . Wir sehen z. B. in einiger Entfernung , daß. der -
2. viereckige und gleichseitige Würfel L. von vorne

breiter scheint, als von oben her und an der
Seite ; gleichwohl zweifeln wir nicht daran,
daß die Seiten 6. und v. nicht eben so groß
seyn sollten, als die vorderste Seite L-, folg¬
lich hallen wir diesen Gegenstand für einen
viereckigen und gleichseitigen Würfel , ob er
schon in der perspektivischen Abbildung nicht
gleichseitig erscheint.

§. io .

Die scheinbare Gestalt des Gegenstandes
verändert sich jedesmahl , wenn wir entweder den



X Einleitung .

Abstand , oder die Stelle , oder die Höhe des Au¬

ges , oder alle drey zugleich verändern .

h. »r .

Diese drey Umstände sind daher in der Perspektive
besonders in Erwägung zu ziehen. Darum will ich
selbige so deutlich als möglich zu erklären trachten ;
wie auch einen faßlichen Unterricht von den übrigen
Hülfsmitteln geben , welche aus gewissen mathemati¬
schen Linien und Puncten bestehen , deren man sich
in Ausübung der perspektivischen Aufgaben bedienet .
Daraus folget , daß diese Wissenschaft regelmäßig ab¬

gehandelt , und auf festen Grundsätzen gebaut werden

muß. Denn gleich wie die Natur selbst nach dem ge¬
wöhnlichen Laufe nicht willkührlich wirket , sondern
an ein allgemeines Gesetz gebunden ist , so darf auch
die Kunst , als eine Nachahmerinn der Natur , keines¬

wegs willkührlich in ihren Verrichtungen handeln .

§« >2.

Unter dem Abstaubt ! versteht man ( wie h. 6. er¬

wähnt worden ist) den Raum zwischen dem Anschauer
und der durchscheinenden Flache oder Tafel . Derselbe ,
ob er schon willkührlich ist, muß gleichwohl nach einer

guten Wahl bestimmt werden ; denn auf einem weiten

Abstände erscheinen die Gegenstände zwar größer

(§. 5. ) ; aber von denen, die zur Seite stehen, kommt

weniger zu Gesichte ; hingegen zeigen sich die Gegen¬
stände auf einem kurzen Abstände kleiner (§. 5. ) ; al¬

lein man sieht mehr von denen , die sich seitwärts be¬

finden.
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§. i3 .
Die StEe hat mit dem AWand die größte Gleich¬

heit in Ansehung der Ferne und Nahe , in welchem
Verstands sie beyde einerley sind. Falls aber ein Ge¬

genstand auf solche Art abgebildet werden muß, wie
-k er erscheint , wenn man ihn entweder gerade von vor¬

ne, oder von der Seite , wie auch von einer Höhe oder
aber aus der Tiefe beschauet , so kommt es freylich
auf die Stelle und nicht auf den Abstand an. Man

wählet am liebsten die Stelle auf solcheArt , daß man
den Gegenstand einiger Maßen seitwärts sieht , wel¬

ches die Abbildung angenehmer macht , cS wäre denn,
daß? gewisser Ursachen halber , der Gegenstand gerade
von vorne müßte vorgestellt werden.

tz. 14.
Die Höhe des älUHes ist wieder einerley mit der

Stelle , falls ein Gegenstand so abgebildet werden

muß, wie er sich zeiget , wenn man ihn entweder von
der Höhe , oder aus der Tiefe beschauet ; setzet man
aber voraus , daß der Anschauer entweder stehe oder

sitze, oder auf dem Boden liege , so komme mehr die

Höhe des Auges , als die Stelle in Betrachtung ,
tz. r5.

Durch die Höhe des Auges wird der sichtbare Ho¬
rizont ( das äußerste oder unterste , was man von der
Luft siehet) bestürmet. Denn beyde, das Auge und
der Horizont sind allezeit von einerley Höhe, und also
hat ein jeder Mensch seinen eigenen Horizont . Folg¬
lich entsteht aus der verschiedenen Höhe des Auges
entweder ein hoher oder niederer Horizont .



Einleitung .XII

/// . Auf der durchscheinenden Fläche oder Tafel T.
i. wird durch die wagerechte oder Wasserpaßli-

nie H. 8. der Horizont vorgestellt, und eben
daher erhält diese Linie den Nahmen der Ho¬
rizont - Linie, weil sie dem sichtbaren Horizont
XX. gerade gegen über steht, und mit dem¬
selben einerley Höhe hat.

tz. tb .

Wenn man sich' einbildet , daß aus dem Auge eine

wagerechte Linie winkelrecht bis an die Horizont - Linie
gezogen sey, so entsteht an dem Orts , wo sie sich be¬

rühren , ein Punct , welcher der AugtUPUNck ge¬
nannt wird , und in der Perspektive höchst nöthig ist.

7// . Bey O. sey das Auge; wenn nun aus demsel-
ki-H-. i. ben die wagerechte Linie O. 8. winkelrecht

bis an die Horizont - Linie ll. 8. gezogen
wird, so. bestimmt sie auf dieser den Augen¬
punkt 8.

tz. »7-

Der MlßpUNct ist derjenige , welcher jederzeit
senkrecht unter dem Auge steht , und muß daher auch
auf solche Art auf der Tafel unter dem Augenpunkt
gestellt werden.

Aus dem Auge O. wird eine senkrechte Linie nie¬
dergelassen, bis auf die Grundfläche 6. 6.
woselbst sie in V. den Fußpunct bestimmt- Zie¬
het man nnn aus demselben die wagerechte
Linie V. IV. winkelrecht bis an die Grund¬
linie der Tafel oder Basis 8. 8. , so entsteht
daselbst der Fußpunct IV- , welcher sich senk¬
recht unter dem Augenpunkte 8. befindet.
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tz. >8.

Die Distanz - Linie gibt den Abstand im perspek¬
tivischen Verstände (§. 6. und 12. ) zu erkennen . Man
setzet voraus , daß sie sich von dem Auge des Anschau-
ers bis zu dem Augenpunct auf der Tafel erstrecket,
woselbst sie auf die Horizont - Linie nach der einen
Seite , es sey zur rechten oder linken Hand , überge¬
tragen wird , da denn ihr äußerstes Ende zugleich den
Distanz - Punct auf eben gedachter Horizont - Linie
bestimmt .

FV. /// . Die Linie O. ?. ist die Distanz -Linie ; selbige
1. wird auf der Tafel aus dem Augenpuncte ?.

in die Horizont - Linie kl. R. nach der Seite
k. übergetragen , und bestimmt dort den Di¬
stanz - Punct v.

§. >Y.
Unter den Hülfsmitteln , welche zur Ausübung

der perspektivischen Aufgaben erfordert werden , sind
der Augen - und Distanzpnnct die vornehmsten ,
weil die Linien , welche aus beyden gezogen werden, sich
^derzeit durchschneiden , und man eigentlich dadurch
seinen Zweck in Verfertigung der perspektivischen Ab¬
bildungen erreichen kann , es sey, daß man solches
geometrisch oder mit dem perspektivischen Maßstabe ver¬
richte. Denn dieser wird gleichfalls allein durch obge-
meldete Linien gefunden , und verfertiget , wie wir
in der Folge sehen wei den. Hierbey ist zu merken, daß
man den schrägen , auS dein Distanz - Puncte gezoge¬
nen Linien den uneigentlichen Nahmen der Distanz -
Linien beygelegt hat, da man sie vielmehr die Durch -
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schnittslimen nennen sollte ; weil aber die erst ge¬
meldete Benennung durch die Gewohnheit bereits

eingefühlt ist , so wollen wir es auch hier dabey be¬

wenden lassen.
§. 20.

Damiv man sich nun von allem , was vorher ge- 4-,

meldet worden , einen deutlichen und richtigen Be¬

griff machen möge, wollen wir die Tafel oder durch¬

scheinende Flache , die wir bisher seitwärts haben vor¬

stellen müssen, jetzt in der folgenden Figur gerade von

vorne beschauen, und auf selber die vornehmsten Li¬

nien und Puncte , als die ersten Gründe der Per¬

spektive , nebst ihren beygefügten Benennungen , an¬

zeigen , zugleich auch den Gebrauch derselben , durch

ein leichtes Beyspiel erläutern .

IV. //I . Das Viereck 8. 6. v. seo die durchschemen-
de Flache oder Tafel , auf welcher z. B. ein

gegebenes Quadrat L. Ik. 6. II. von drey
Schuhen lang und breit , und auf zwey Schuh
von der Basis entfernt , perspektivisch müßte
abgebildet werden. Die Grundlinie oder Ba¬
sis wollen wir in zwölf Schuh abtheilen, «
den willkührlichen Abstand hier auf neun sol- d

cher Schuh bestimmen, die Stelle gegen die
linke Hand nehmen, und durch den Fußpunck
ayzeigen; senkrecht über demselben aber die
Höhe des Auges auf sechs Schuh, und da¬
selbst den Augenpunct, folglich den Horizont
in der Höhe von sechs Schuhen bestimmen.
Durch den Augenpunct wird parallel mit der
Basis eine wagerechte Linie gezogen, welche
die Horizont -Linie heißt ; aus diese wird aus
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dem Augenpunkte nach der rechten oder linken
Hand , hier nach der rechten Seite , der Ab¬
stand, oder die Distanz - Linie von neun Schu¬
hen übergetragen , deren äußerstes Ende der
Distanz - Punct ist. Um nun das gegebene
Quadrat ins Perspektive zu bringen, erwählet

^ man drey Schuh der Basis (weil das Qua¬
drat drey Schuh lang und breit seyn müsse),
z. B- hier die Schuh 3. H S. b. und zieht
aus dem Augenpunct die Gesichtslinien auf die
Puncte 3. u. k>. Da auch die Entfernung des
Quadrats von der Basis auf zwey Schuh be¬
stimmt ist, so zieht man aus dem Distanz-
Puncte nach dem Schuh i. welcher zwey Schuh
rückwärts von 3. steht, die Distanz - oder bes¬
ser die Durchschnittslinie. Diese und die Ge-
stchtslinien durchschneiden sich in e- und b.
Aus e. ziehet man in gleicher Weite mit der
Basis die Linie st, wie auch aus I». Die
Linie st. Z-, welche letztere von der Basis
fünf , und die erstere von eben derselben zwey
vertiefte Schuh entfernt ist. Sodann werden
die Seitenlinien e. x. und k. K. gezogen, so
ist das gegebene Quadrat regelmäßig ins Per¬
spektive gebracht.

K §. 21.

Unter den verschiedenen Methoden , nach welche
die Perspektive abgehandelt wird, ist die
und diejenige , in welcher man sich des PLkstPctlVl '
schen Maßstabes bedient , am gebräuchlichsten . Die

letztere scheint die bequemste zu seyn ; sie erfordert
* auch wirklich in der Ausarbeitung weniger Raum ,

weswegen ich auch diese Methode zu meinem Vorha -



»

XVI Einleitung .

bettgewählet , und nach derselben die Perspektive in

diesem Werke abgehandelt habe.
§. 22.

Da man nun alle perspektivischen Aufgaben eigent¬

lich in viererlei ) Arten eintheilen kann , nähmlich i )
in lchnographische , die aus horizontalen oder wa-

gerecht liegenden Flächen bestehen ; 2) in orthogra¬

phische, welche verticale oder aufgerichtete Flächen

vorstellen ; Z) in sMwgraphische , da man körperliche

Gegenstände abbildet ; und 4) in htiagraphisthe ,
welche von dem Schatten der Körper handeln ; so be¬

steht diese Abhandlung aus vier Abtheilungen - Zn

der ersten wird die Ichlwgraphie , in der zweyten

die Orthographie , in der dritten die Stenogra¬

phie und in der vierten die Sciagraphie gelehrt .

Der Buchstaben und Ziffern in den Kupfern hat

man sich so sparsam als möglich bedient , weil man

durch die große Zahl derselben , leicht in Verwirrung

gebracht wird. Aus eben der Ursache ist auch der Au¬

genpunkt durchgehends mit keinem Buchstaben , son¬

dern mit diesem Zeichen <Z bemerket worden , wodurch

man jedesmahl einen Buchstaben erspart hat. '
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